
IV.

Uebersicht der Börsencurse in Paris, London
und Wien im Laufe des Jahres 1860.

London: Englische Consols.

Paris: 3% Staatsrente.

Wien: Wechselcurs auf Frankfurt.

Bemerkung: Aus dem Wechselcurs auf Fraukfurt ist leicht durch Reduction von 6 zu 7 der
Stand des Silberagio zu berechnen. Wenn man die in der Columne Wien angegebene
Zahl um den sechsten Theil vermehrt und davon 100 abzieht, so hat man das reine

Silberagio in Procenten ausgedrückt.
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2 3338 1 o3 0

3 93 — —4108|60 2 934 68 1508|40

4 9368 655 3 9368 30|60

5 93568 985 4 93 6825

6 93688

7 93 69 —108|5 6 93688115

7 93368 2508|80

9 9368 10860 8 93368

10 932 68 85110876 9 933 6825S

11 93. 68 85 10 9368 00 0

12 93 089 11 968

13 93 69154

14 936905 13 936% 11050

14 93168

16 6% 15 93..!——

17 93.80900| 16 92.67|85|G5

18 93 17 9%8 10 15

19 93.68U 18 93 —67 9511150

20 9368 20

21 936825 20 9566790 11175

21 933—68 10|

23 9%%% 688125110830 22 93

24 9380 23 93 —168120 112

25 9386805 24 9268 55

26 938.568 20ä 25 9268| 251442

27 936810

28 9338 65835108|50 27 92 68 15

« » 28 9968 — 41

30 93 18 30 29 93—6790541|25

31 93—6820 08|% 30 92 88 054

31 93—68 155



154 Görsencurse.

Jeptember. London. Paris. Wien. Oktober. London. Paris. Wien.
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SEKrläuferungen).

Londoner Börse. Wenn man den Gang der Londoner Börse im Jahr
1860 mit demjenigen im Jahr 1859 vergleicht, so findet man — nach dem Ur-
theile der dortigen Geschäftswelt in den Motiven der Cursbewegung während des
einen und des andern Jahres einen wesentlichen Unterschied. Während im J.1859
die politischen Ereignisse den größten Einfluß ausübten, scheinen dieselben im Jahr
1860 ihn nur in zweiter Linie auf die Cursbewegung ausgeübt zu haben, wogegen.
Handel, Finanzen und sogar Witterungsverhältnisse als wirksamere Factoren sich
geltend machten. Wenn indeß die Consols am Ende des J. 1860 um 3 unter

ihrem Curse zu Anfang des J. 1860 schlossen, so mag es dahin gestellt bleiben, ob
dies allein den letzteren Factoren zugeschrieben werden muß und nicht wenigstens
auch der zweifelhaften Lage der politischen Dinge Europas, mit der das Jahr 1861
begonnen hat.

Pariser Börse. Die Stimmung der Pariser Börse während des ganzen
Jahres 1860 kann als eine gedrückte bezeichnet werden. Der provisorische Zu-
stand von 1859, der glimmende Krieg unter dem Schleier des Friedens, das Be-
schwichtigen nach der einen, das Agitiren nach der andern Seite hin dauerten immer
sort und keine der „Fragen“ wurde gelöst. Die Broschüre „Pabst und Congreß"
schloß den unerquicklichen Verlauf des Jahres 1859 und stellte das Programm für
1860;: viele aber glauben, daß die neue kurz vor dem Jahresschluß erschienene Bro-
schüre „Franz Joseph und Europa“ bestimmt sei, dieselbe Nolle für 1861 zu spielen.

Anfangs 1860 war es zur Gewißheit geworden, daß die Congreß-Hoff-
nungen, mit welchen die Börse nicht minder als die öffentliche Meinung gewiegt
worden war, sich nicht verwirklichen würden. Die Börse war vielfach rath= und
thatlos und wurde so nicht selten der Spielball eines Sondereinflusses (des Credit
Mobilier von Pereire), der auf dieselbe ebenso stark einwirkte als die Mysterien der
kaiserlichen Politik. — Das Programm des Kaisers zu einer totalen Zoll= und
Handelsreform und die dadurch verkündete Friedensära konnten nur wenige
Centimes Hausse erzielen und das Schreiben des Pabstes, die kategorische Antwort
des Pabstes auf die ihm von Napoleon durch das Schreiben vom 31. Dez. 1859
gestellte Frage konnte die französische Rente mit einem Schlage auf 67.20 zurückwerfen.
Freilich fehlte es auch außerdem nicht an Besorgnissen. Man fürchtete damals noch
nicht nur den Bannstrahl des Pabstes, man fragte sich auch, was wird die mittel-
italienische Liga, was werden Oesterreich und Preußen, was wird Rußland und vor
allem was wird das englische Parlament thun? Denn damals fürchtete, glaubte
und hoffte man noch, wenn man auch schon kaum mehr spekulirte — seitdem hat

man gelernt, wenig mehr zu hoffen und nichts mehr zu glauben. Endlich wurde
im englischen Parlament der Handelsvertrag mit Frankreich gutgeheißen: aber
eine Hausse von wenigen Sous war alles, was dieses Votum hervorbrachte, welches
man doch mit so banger Sehnsucht erwartet hatte und dessen Verweigern das eng-
lische Kabinet gestürzt haben würde. Nichts vermochte die Pariser Börse aus ihrer
Lethargie aufzurütteln: die traditionelle „furia francese“ hatte sich, wie damals
wehmüthig ein Finanzblatt bemerkte, aus der Börse in die Hirtenbriefe der
Bischöfe geflüchtet. Die Unsicherheit der Politik und eine ungeschickte Bevormun-
dung hatten die Börse durchaus gelähmt. Die Thronrede des Kaisers am 1. März,
durch die er endlich seine Ansprüche auf Savoyen verkündete, machte, daß die
Rente, die auf 68.15 gegangen war, am Tage nach der Rede auf 67.95 zurückwich.
Nun folgte eine Reihe von Zwischenvorfällen bald in Deutschland, bald im eng-
lischen Parlament, bald in der Schweiz, bald in Turin oder Rom entmuthigend und
deprimirend aufeinander. Die Speculation blieb unthätig, die Curse unbeweglich.
Da stlieg in der letzten Woche des März die Rente plötzlich auf 70.75, freilich nur
um am nächsten Tage wieder auf 69.30, am zweiten auf 69.15 zu fallen. Dieses

*) Nach dem Frankfurter Actionär.
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plötzliche Steigen, plötzliche Fallen ward indeß nicht der Politik, sondern den Ope—
rationen des Credit Mobilier zugeschrieben, der eben doch nicht im Stande war,
auf die Curse dauernd ersprießlich einzuwirken.

Die Börse schwankte rathlos. Der Curs stieg Anfangs April wieder auf
69. 95, sogar auf 70.70. Die Motive sind kaum zu erklären. Auf Sicilien
war die Revolution ausgebrochen; in Rom war Lamoriciere an die Spitze der

päbstlichen Armee getreten, um die weltliche Herrschaft des h. Stuhls gegen pie—
montesische Uebergriffe zu schützen; im Orient schürte Rußland eine neue Frage an;
in Oesterreich, in Deutschland, in Spanien, überall herrschten Agitation und Be—
sorgnisse aller Art, mit der Schweiz war, wie der Moniteur erklärte, eine Ver—

ständigung unmöglich geworden, und die Haltung Englands, das seine Küsten waff—
nete und seine Freicorps einübte, war bei alledem mindestens zweideutig. Die
Broschüre „die Coalition“ und Abouts „Umgestaltung der Karte von Enropa“ er—
zeugten eine Baisse. Die Generalversammlung des Credit Mobilier hob den Curs
auf 70.35. Aber Garibaldis Auszug zur Befreiung Siciliens warf ihn wieder
auf 70 zurück. Neues Schwanken, dann blieb man unbeweglich stehen. Die Siege
der Insurgenten wie die Erfolge der neapolitanischen Truppen machten gleichen Eindruck:
Stagnation, bis endlich die Nachricht von der angeblichen Besetzung des Forts Castella—
mare durch die Engländer die Rente auf 68 (ex Coup.) zurückdrängte. Die Fürsten—
zusammenkunft in Baden-Baden hob die Rente kaum um 50 Cent., und als die

deutsche Presse den Sinn und die Bedeutung dieses Congresses erläuterte und immer
energischer gegen die „natürlichen Gränzen“ protestirte, als die Königin von England
ihre 20,000 Riflemen musterte — ging die Rente wieder zurück und stand Ende
Juni auf 68.30.

Anfang Juli stand die Rente auf circa 68.50, durch die Bemühungen des
Credit Mobilier überstieg sie 69 und war bis 69.15 gelangt, als die Nachricht von
den Greuelthaten in Syrien sie wieder auf 68.20 zurückwarf. Die Börse, welche
die Vorfälle in Italien mit stoischem Gleichmuth mitangesehen hatte und sich nicht
im geringsten um das verletzte Völkerrecht, um den bedrohten König von Neapel,
bis auf weiteres selbst nicht um die kriegerischen Gelüste gegen Rom und Venedig
kümmerte, würde vermuthlich auch das vergossene Christenblut nicht 18 Sous Baisse
werth erachtet haben, wenn sie hinter dieser syrischen Frage nicht ein Zerwürfniß
mit England gefürchtet hätte, eine Eventualität, welcher das im englischen Par-
lament durch Palmerston laut ausgesprochene Mißtrauen gegen Napoleon allerdings
nicht unmöglich erscheinen ließ. Dann kam die Zusammenkunft in Töplitz. Dieses
Ereigniß nahm die Börse mit weit geringerer Gleichgültigkeit auf, als dies in offi-
ziellen Kreisen wenigstens anscheinend der Fall war, und die Rente fiel auf 67.80.
Die endlich zu Stande gekommene nothdürftige Vereinbarung wegen der spyrischen
Expedition, namentlich aber das frieden-athmende Schreiben des Kaisers an den
Grafen Persigny kam der Börse wieder etwas zu Hülfe und hob die Rente auf
68.25. Aber dabei blieb es auch. Die Reise des Kaisers, die Friedensrede in
Lyon u. s. f. blieben wirkungslos. Nun folgten binnen wenigen Tagen die Abreise
des Königs von Neapel nach Gaeta, das Einrücken der Piemontesen auf päpst-
liches Gebiet, die Vorfälle in Genf, endlich die Abberufung des französischen
Gesandten aus Turin und die Concentrirung der Oestereicher auf der äußersten
Gränze ihres italienischen Gebiets — die Rente blieb nach wie vor zwischen 68.15

und 67.85. Erst auf die Nachricht, daß Lamoriciere in Castelfidardo von den
Piemontesen gänzlich geschlagen worden sei, stieg die Rente auf 68.40, weil die
Börse vor Allem eine endliche Lösung der endlosen italienischen Wirren, gleichviel in
welcher Weise wünschte und in der Vernichtung der päbstlichen Armee einen Schritt
gegen das ersehnte Ziel sah. Ende September stand die Rente auf 68.65.

Der Oktober begann mit der Erwartung der Zusammenkunft in Warschau,
und während des ganzen Monats wechselte unbedeutendes Steigen mit unbedeutendem
Fallen. Nach der Zusammenkunft in Warschau sahen sich Haussiers wie Baissiers
getäuscht, sowohl jene, welche auf eine Allianz zu Gunsten Oesterreichs gegen Frank-
reich, als die, welche auf einen Congreß oder unbedingte Anerkennung der vollen-
deten Thatsachen gerechnet hatten. Anfangs November erreichte die Rente freilich
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70.15 und slieg bis 70.65, doch sind die Motive kaum in der Politik zu suchen.
Die plötzlich dazwischen getretene Erhöhung des Londoner Bankdiscontos auf 4,
5 und 6% war mehr als genügend, das Steigen wieder zu hemmen und die Rente
um Fr. 1 auf 69.60 zurückzuwerfen. Durch das kaiserliche Decret vom 24. No-
vember stieg jedoch die Rente wieder auf 70.30, ging aber am 27. November wieder
auf 70.25 zurück und nach und nach noch mehr bis gegen das Ende des Jahres.
Die Rente, deren Coupon zu 69 abgelost wurde, schloß zu Ende des Jahres mit
67.55, zum niedersten Stande des Jahrs, die Geschäfte stocken, die Spe-
culation liegt darnieder, das Kapital ist eingeschüchtert.

Am 30. Dez. 1859 stand die Rente auf 69.30, der höchste Stand, den sie
im J. 1860 erreichte, war 71.70, am 31. Dez. 1860 war sie auf 67.55 gefallen.

Wiener Börse. Das Jahr 1860 begann für die Wiener Börse unter un-
günstigen Aussichten. Im besten Fall konnte Oesterreich einem Jahre des be-
waffneten Friedens entgegen sehen. Und das ist auch wirklich eingetreten.
Schon mit dem Wiedereintritt Cavours in das Ministerlum zu Turin machte die
Wiener Börse einen Rückgang der Curse. Vom Februar an waren es jedoch we-

niger äußere als innere Verhältnisse, welche auf dieselbe einwirkten. Die Agitation
in Ungarn nahm ihren Anfang, Theaterscandale in Pesth, die täglich wachsende
Protestantenbewegung im ganzen Ungarlande warfen die grellen Schatten der jetzt
dort herrschenden Situation voraus. Der Geldmarkt bezifferte diese schon damals
Besorgniß erregenden Erscheinungen mit einem constanten Steigen der Valuta. In
Folge dieser Börsencommentare werden die leitenden Kreise Wiens selbst nachdenk-
licher; verschiedene Gerüchte betreffs Reformen im Innern, Minister= und Princi-
pienwechsel werden laut; Hr. v. Bruck macht die möglichsten Anstrengungen zur Be-
siegung der reactionären Einflüsse an maßgebender Stelle, der energische Finanz=
mann läuft in seiner persönlichen Stellung zu wiederholten Malen Sturm gegen
die den Verzweiflungskampf kämpfende Reaction. Endlich gelingt es ihm, die erste
Concession zu Gunsten des öffentlichen Wohls zu erringen. Die Staatsschulden-
Commission wird creirt;z es ist der erste Schritt zur öffentlichen Controle der
Staatsfinanzen. Die Börse faßt wieder einigen Muth, sie gewinnt wieder etwas
mehr Vertrauen, das sie selbst dann nicht verliert, als der erste Bericht, den die
Commission in ebenso erschreckender als unumwundener Weise erstattet, einen der
wichtigsten der „ererbten Uebelstände“ darlegt, nämlich jenen, wie bislang in Oester-
reich mit Staatsgeldern gewirthschaftet wurde. Der öffentliche Stand des Tilgungs-
fonds stellt heraus, daß dieser ausschließlich zur Tilgung von Staatsobligationen
geschaffene Fond auch das respectable Sümmchen von 42 Milllionen Industrie-Effekten
verwaltete. Die Börsen von Berlin und Frankfurt zeigen sich diesen Enthül-
lungen gegenüber minder beruhigt als die Wiener Börse, sie beharren und steigern
ihr Mißtrauen gegen österreichische Effekten ohne Unterschied und reißen in ihrem
andauernden Pessimismus auch die Wiener Vörse mit, die den riesenhaften An-
forderungen des Auslandes nicht genügen kann. Selbst die vom Kaiser sanctionirten
Vorschläge der Staatsschuldencommission, wonach der Tilgungsfond ausgelöst und
seine bisherige fictive Thätigkeit beendigt, ferner die im Tilgungsfonde vorgefundenen
143 Mill. Staatsschuldenverschreibungen einfach vertilgt und die weiteren 42 Mill.
Industriepapiere à conto der Staatsschuld an die Nationalbank bezahlt werden,
selbst diese zweifache Besserung der Finanzsituation, wodurch sich für den Staats-
säckel eine Verminderung seiner jährlichen Zinsenlast um circa 6 Mill. ergibt —
selbst all dies konnte dem Geldmarkte keine bessere Meinung bezüglich österreichischer
Börsenwerthe beibringen. Die wochenlange Deroute gelangt zwar durch die er-
wähnten finanziellen Maßnahmen zum Stillstand, doch eine Wendung zum Bessern
vermag nicht Platz zu greifen.

Zu Anfang März verlieh merkwürdiger Weise das Bevorstehen einer — neuen
Anleihe der Wiener Börse wieder einigen Aufschwung, eine anormale Erscheinung,
die nur durch die anormalen Verhältnisse, die ihr zu Grunde liegen, erklärlich wird.
Die neue Anleihe, die auf 200 Millionen veranschlagt war, deren volle Subscription
man damals noch hoffte, sollte zur Deckung des Deficits im Staatshaushalte, zur
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Abschlagung an die Vank, zur Rücklösung eines-Theilbetrags der 111 Mill. Na-
tional trüben Angedenkens und „zu andern idealen Zwecken“ verwendet werden.

Die Börse war, trotz ihres Mißtrauens, redlich bemüht, ihren momentanen Ge-
fühlen durch möglichste Cursaufbesserung Ausdruck zu geben. Diese relativ günstige
Stimmung wurde noch erhöht durch die endlich erfolgte Regelung der Besitzfähigkeits-
frage der Juden, wenn auch letzterer Moment seiner Halbheit wegen bei Vielen
eine sehr unfreundliche Aufnahme fand. Da wurde die Börse am 9. März durch
die Verhaftung des Hauptdirectors der Kreditanstalt Richter jäh aufgeschreckt und
gerieth das Börsengeschäft im Allgemeinen ins Stocken. In dieselbe Zeit fällt die
Creirung des verstärkten Reichsrathes, die aber mit so großer Kälte aufge-
nommen wurde, daß sie, obschon anfänglich zur Unterstützung der neuen Anleihens-
operation berechnet, dieselbe keineswegs förderte. Bis Ende März verharrte der
Geldmarkt in fast totaler Geschäftslosigkeit. Die Subscription auf das neue An-
lehen ging zu Ende, sie hatte trotz aller Reizmittel, womit sie in bisher unge-
kannter Weise ausgestattet wurde, nur den geringen Betrag von circa 70 Millionen
ergeben, zumeist durch die größern Industriegesellschaften und den Kaufmannsstand
aufgebracht, während der Adel und der katholische Klerus durch seine Nichtbethei-
ligung glänzten.

Flauheit und Pessimismus wechselten fortwährend mit mehr oder minder
glaubwürdigen Gerüchten über Ministerkrisen u. s. f., bis der 26. April die Börse
mit der schaudervollen Nachricht von der Selbstentleibung des Hrn. v. Bruck er-

schreckte. Die Anfangs Mai veröffentlichte Reichsrathsliste erweckte, zumeist
durch die wohlklingenden Namen, die sie als Repräsentanten Ungarns verzeichnete,
wieder einiges Vertrauen, das jedoch mit der Ablehnung dieser populären Per-
sönlichkeiten wieder erlosch. Die factische Eröffnung des Reichsraths und
die ersten Sitzungen schienen wieder einiges Vertrauen zu erwecken. Allein die dem
Reichsrath gemachten Budgetvorlagen, die trotz der möglichsten Ersparnisse und
des noch immer bestehenden Kriegszuschlages auch im diesjährigen Staatshaushalt
ein Deficit von mehr als 20 Mill. ergaben, lähmten jeden Muth und bewirkten,
daß dieselbe auch das zweite Jahresquartal in ganz trüber Stimmung schloß.

Das zweite Halbjahr begann indeß mit befestigterer Stimmung, der Geld-
markt that sein Möglichstes, um sich in das Unvermeidliche zu fügen; er verzagte
selbst über den Bericht der Staatsschuldencommission nicht, welcher die
gesammte Staatsschuld des Kaiserthums Oesterreich mit der enormen Summe von

nahezu 2 Milliarden bezifferte. Doch war diese günstige Tendenz nicht von Dauerz
die fortdauernde Agitation in Ungarn und die Töplitzer Entrevue zwischen dem
Kaiser von Oesterreich und dem Prinzregenten von Preußen, welche letztere als ein
Gebot der dringendsten Gefahr gedeutet wurde, gaben der Neigung zum Sinken
aller Curse neuen Anhalt. Die flaue Haltung der Börse wurde dauernd, ihre An-

schauung blieb so ernst, daß nicht einmal die dem Reichsrath zugestandene Con-
trole über die wichtigsten Momente der staatlichen Finanzwirthschaft sie aus dieser
gedrückten Stimmung zu reißen vermochte. Inzwischen gingen die bis dahin geheim
gehaltenen Comitéberathungen des Reichsraths zu Ende; die bekannten Anträge der
Majorität und Minorität traten an das Licht der Oeffentlichkeit, und diese er-

kannte, daß — der Berg eine Maus geboren. Jeder Tag brachte nunmehr neue
Gerüchte über innere Veränderungen; Garibaldi zog siegreich in Neapel ein und
der stolze Bourbonenthron stürzte aus innerer Fäulniß zusammen, die Piemon=
tesen besetzten den Kirchenstaat — und in Wien ward auf eine gründliche Re-
form vergebens gewartet. Diese trübe Stimmung bezeichnete ein solches Steigen
der Valuta, daß die Silbersechser sofort aus dem Verkehr schwanden und der
drückendste Mangel an Scheidemünze entstand.

Der Herbst ließ sich etwas besser an, das Geschäft ward lebhafter, die Stim-

mung eine beruhigtere; doch konnte sich diese günstigere Haltung des Geldmarktes
nicht befestigen, die alte Mißstimmung kehrte bald wieder zurück. Dem Pessimismus
wurde neue Nahrung zugeführt: denn während im Innern der einzige Rettungs-
anker einer radikalen Reform noch immer nicht ergriffen werden wollte, eröffnete

sich gleichzeitig die Perspektive auf die Monarchenzusammenkunft in Warschau.
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Oesterreich Hand in Hand mit Rußland, das ist etwas, was der Börse immer eine
Gänsehaut verursacht; mit Spannung sah sie daher dem Rendezvous entgegen.
Die Abreise des Kaisers ist endgültig festgesetzt, mit Furcht und Hoffen wird dem
Augenblicke entgegen gesehen, da kommt der 20. Okt. und die Bevölkerung Wiens
liest an den Straßenecken — das kaiserliche Diplom; Jubel und Freude im

Lager der Magyaren, Schmerz und Erbitterung in den Kreisen aller andern Oester-
reicher nicht magyarischer Nationalität. Die Börse schwankt indeß in ihrem Urtheil,
weil sie in ihrem Wesen ertremen Anschauungen entgegen ist. Im Ganzen blieb
die Börse flau.

Inzwischen wurde die Agitation in Ungarn täglich vehementer, und das
genügte, um gegen Jahresschluß dem Geldmarkte die trostloseste Physiognomie zu
verleihen. Ddisen und Valuten stiegen und in rapider Weise, österreichische Effekten

ohne Unterschied folgten in entgegengesetzter Richtung. Selbst der Eintritt des
Hrn. v. Schmerling in das Ministerium —so ziemlich die letzte Karte, die
Oesterreich auszuspielen hatte — war nicht im Stande, bezüglich der Börse eine
Wendung zum Bessern zu bewirken; dieser Moment wurde durch die Pariser Bro-
schüre, die den Krieg um Venedig anzukündigen schien, paralysirt — und somit
erübrigte dem bedauernswerthen Finanzminister des noch bedauernswertheren Oester-
reichs nichts Anderes, als knapp vor Schluß des J. 1860 die Silber einlösung
der Nationalcoupons zu sistiren und den österreichischen Banknoten in Venedig den
Zwangscurs zu decretiren!
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